
eine zweckentsprechende Düngung erhalten und die Kraut­
abtötung rechtzeitig, mindestens 20 Tage vor dem Ernte­
termin erfolgt. Die Belüftungstechnik für die Wundvel'kor­
kung in der ersten Zeit der KartoITellagerung als Belüftung 
mit relativ warmer lind feuchter Luft wurde erläutert, ebenso 
die Winterbelüftung mit kühler und feuchter Luft. 
Uber die prakt ischen Erfahrungen mit den Kartoffelbger­
häusern im VEG Bütow berichtete Dr. GOEfi UTZ, Direlctor 
dieses Saatzuchtbetriebes. Er legte dar, wie sich die Kar­
toITellagerung von der Mietenlagerung yor 1.0 Jahren über 
die Boxenl agerung in den drei vorhand enen Lagerhäusern 
weiterentwickelt hat und umriß die Vorteile und Grenzeu 
der Boxenl agerung. Es wurd e fes tges tellt, daß bei der Lage­
rung großer Partien gleicher Sorte und Anbaustufe die Boxen­
einteilung sich mehr hinderlich als zweckdienli ch erweist. Aus 
di esem Grunde wurden aus einem Lagerhaus im VEG Bütow 
bereits die Boxen herausgenommen. Die Einrichtung st<ltio"­
närer Sortieranlagen ist dringend notwendig, da eine arbeits­
wirtschaftli ch befriedigende, fraktionierte Sortierung auf den 
5 m breiten Durf'hfahrten der Boxenlagerhäuser ni cht lß(jglich 
ist. Die , ungenügende Funktionssiclterheit der Sortiermaschi­
nen wurde bemängelt. 
Direktor ~ü\LZAHN vom VEG Dudendorf berichtete über 
die praktis chen Erfahrungen mit der Kartorfellagerhalk. Dp.r 
Bau der Kartoffellagerhalle ermöglichte es, den Karlolfelan­
bau von 40 auf 100 ha zu erhöhen und die Arbeitsspitze 
für die Kartorfelaufbereitung und -lagerung im Herbst und 
Frühjahr bei der um 50 % größeren Anbaunäche durch di e ' 
Kartoffellagerhalle abzubauen. Der I(ostensatz d er Kartoffel­
produktion konnte u. a. durch die Unt erdachlagerung und 
den verringerten Au fb ereitungsa ufwund von 98 auf nm- Kl 
im Jahre 1963 vermindert werden. 
Die Tagung fand am 3. April mit einer Besichtigungsfahrt 
ihren Abschluß. Ein gutes und sehr nachilhmenswertes Bei­
spiel der Altbautennutzung erläuterte Dr. HOFMANN, Leitel' 
der Abtei lung Ltmdwirtschaft im Tierzur.htin stitut DUllllners-

torf. Umbau einer Hofscheune, l{mstellen der Außen- ünd 
Zwischenwände mit Strohballen, Einziehen einer Zwischen­
wand und ein er Zwischendecke mit Lehmschlacke und auf­
gebrachtem Stroh lind Einbau von Delüftungskanälen er­
brachten eine relativ gute Uberwinterungsmöglichkeit für 
600 bis 800 t Kartorfeln. Als nicht nachahmens;vert bezeich­
nete Dr. HOFMANN den Einbau der Lüfter in die Außen­
wände, weil man dadurch .bei großer Kälte (z. B. 1962/63) 
die im Kartoffclstapel no ch vorhandene z. T. zu hohe Tem­
peratur durch den Umluftbetrie-b nicht senken und an die 
Außenwände heranbringen kann. Er empfahl bei Nutzung 

. von Altbauten auf jeden Fall Umluftkanäle einzurichten, 
·um auch während Kälteperioden die Lagertemperaturen 
in gewüns chter \Veise regeln zu können. 
Im VEG Böhlendorf erläuterte Saatzuchtleit.er Dr. HEROLD 
die Kal·toffell agerhäuser der Typen Schwerin, Neubranden­
burg und das l\Iehrzwecklagerhaus Typ Groß Stove und wies 
au f die Vorteile der Unterdachlagerung sowie auf die Not­
wendigkeit de...- Einrichtung stationärer Sortierplätze hin. 
Er erläuterte weiterhin di e Vorteile des Vorkeimens von 
Kartoffeln in Kisten bzw. in Folienschläuchen unter Folien­
zelten als neues arbeits- unJ zeit.sparendes Verfahren, das 
sich von Böhlcndorf ausgehend bei uns immer stärker durch­
~elzl. 

Im VEG Dudendorf demonstrierte Dipl.-Landw . MALZAHN 
die Bau- und Betriebsweise einer bereits durch zwei \Vinter 
besch ickten' Lngerhalle für 1000 t, an die sich unmittelbar 
eine Vorkeim- und Zwischenlagerhalle für weitere 1000 t 
Zwischenlao-erkapazität anschließen, in der jetzt große Mengen 
Kartoff eln "zum Vorkeimen aufges tellt waren. Die unter un­
günstigen Verhältnissen geernteten Knollen der Sorte "Fink" 
konnten durch die Unterdachlagerung mit entsprechender 
Belüftung doch noch, als Saatgut erhalten werden, während 
di e tJberwinterung in Mieten große Verluste brachte. 
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Dr_ H . GALL ') Belüftungstechnik zur Verlustminderung bei der Kartoffellagerung I 

Die Konzentration der Produktion von Speise- lind Pflanz­
kartoffeln, verbunden mit gleichzeitiger Einführung indu­
strieartiger Arbeitsvelfahren bei der Ernte der Kartoffeln, 
erfordert die Aufbereitung und Lagerung der Kartoffeln unter 
Dach. Die Lagerung großer Kartoffelmassen ist nu" in großen 
Sehülthöl,en (3 bis 401) ökonomisch vertretbal·. Uber 1,5 m 
boch geschüttete Kartoffelstöcke können mit Sicherheit nur 
mit Hilfe eines Zwangsbelüftungssys tems überlagert werden. 
Es gibt schon viele Lagerhäuser für Kartoffeln mit Zwangs­
belüftung, und Hunderte von Häusern werden in den kom­
menden Jahren gebaut. Die Belüftungstechnik ist entschei­
dend fü r die verlustarme Lagerung, all erdings könnte eine 
falsch gedüngte, unreif geerntete, stark beschädigte und sehr 
verschmutzte Partie auch durch die bes te Belüftung quali­
tativ nicht verbessert werd en. Durch ri chtige Belüftung )eön­
nen die Knollen nur die Qualität weitgehend behalten, die 
sie zum Zeitpunkt der Einlagerung hatten . 
Jeder für die Kartoffelproduktion lind jeder für die Liiftung 
eines größeren Lagerstockes Verantwortliche in dcn LPG lind 
VEe. muß die wichtigsten Zusamm enhäng'e zwischen der 
Beschaffenheit des Lagergutes und seiner Lagerfiihigkeit 
kcnnen. 

1. Einfluß der Beschaffenheit des Erntegutes auf die 
Lagerlähigkeit 

Tafel 1 enthält Ergebnisse aus Ltlgerungsversuchen, die im 
Winterhalbjahr 1963/64 durchgeführt wurden. 
Man erkennt deutlich , daß die reif gcernteten, also fest­
schaligen Proben wesentlich weniger Lngel'\'~rluste auf-

• Ins titut hiT" Pflanzcll7.üchtnng Groß· Li.i::.cwitz u el' 1) .. \1. (Dil'ekloT': 
Prof. 0,· . /1.. SCHIel() 
1 Aus eill em Vorlmg :luf dcl' J\:DT·Fachtng lln :; Olm 2. lind :3. Apl'il !f)(l '. 
in Rostork 
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wcisen als die unreif geernteten Partien. Die Lagerung in 
den geschlossenen Ki sten war beträchtlich ungünsti~er als 
in den zwangsbelüfteten Boxen. Dennoch wurden bel allen 
Varianten geringere Verluste fes tges tellt, was ausschließlich 
au f di e bessere Ausreife zui'üclezuführen ist. Bei späten 
Sorten ist für gute Lagerfähigkeit früh es pnanzen, möglichst 
Vorkeimuno- und vorzeitige lCrautabtötung (20. Sept.) er­
fon:lo:rlich. lnsgesamt zeigt sich, daß das Reifwerdenlassen 
der Kartoffcln für die Erhaltung des Erntegutes entscheidend 
ist. 
Fern er ist einleu chtend , daß die bes Le Belüftungstechnik 
nicllts taugt, we nn die Durchlüftung Jurch zu starke Ver- ' 
schmutzung behind ert wird . Bild 1 zeigt den Einfluß der Ver­
~chmutzung auf die Verluste in zwangsbelüfteten Boxen, 
ebenfalls aus der Lagerungsperiode 1963/64. 
Bei dei' SOI·te ,,~irat" sind die Verluste üher dem Belüftungs­
kanal (C) am niedrigsten (11,6 %) und in den Ecken am 
Fußboden (8 ) am höchsten (19,2 %). Die Luft entwich unge­
hindert vom Ltiflaustl'itt nach" oben, wodurch die Ecken 
dcr Boxe ni cht ausreichend belüftet wurden . 
Die ullsortiert eingelagerte Sort6 "Spekula" wurfle mit dem 
Schrägförderer eingebracht, dcr übcr dem Belüftungssehacht 
einen Schüttkegel verursachte, der stark mit Erdbeimengun­
gen durchsetzt war. An dieser Stelle ~varen dann auch die 
Verluste doppelt so hoch wie in den Ecl,en und Randpartien. 
Hier strömte die Luft ebenfulls nacll oben ab. 
Aus diesem Versuch kann man !jChließen, daß die Belüftung 
nur funktioniert, wcnn alle Teile des Kartoffelstockes gleich­
mä ßig belüfLet werden , wcnn also 
01) keine inh omogene Verschmutzung \'orhanden is t und 
b) die Lilflall:-lritl~örrnungell t.'ine gle ichmäßige Durchlühung gewä hr­

lei s l(· I!. 
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TaIeIl. Lagerungs ve rsuche Winterhalbjahr 1963/1964 in Groß-Lüse witz ~.----------------------------------, 

I 
Lnge run rY in zwnngsbelü(teten Boxen r L ageJ'ung i~ ge~chlossen~n J{isl.e n 

1:1 , unt er ungunsugen Bedingunge n 

DIie,oml'erMle 
~föulnisverlu,le 

I 
Monat!. I Monat!. 

. Ein- Lugcrungsve rl. Lagcrungsvcl'l. 
Sorte/ Stamm lagerungs- Knollen- in % der Ein- Knollen - in % der Ein-

termin beschorrenheil Ingt>run gs m. ucscharrenhe it lagerungsm. 
Tot a l Fäurnis 1'ut.H I Fiiulni s 

Lü. 54.872/10 I 
Rotkehlchen 
Pirat 
Pirat I 
Spe kula 

1. 8. 
12. 8. 
I. 9. 
9. 9. 

11. 10. 

festsch a lig J .1 
sehr loss cha Hg .3,5 
.ehr lossc h. lig 3,8 
zieml. losscha li g 2.4 
z iem), lossc halig 3:9 

0.2 
1,1 re~ tschalig 1,2 0,5 
2,0 res\.se holig 1. 8 1, L 
1, 1 fes t sehalig Ü 1.1 
2,1 zi em l. festsehalig 3. L 1.7 

( El'llte am 23. Okt. ) 

BUd 1. Lagerungsversucl\ itn \Vinlcrhalbjahr 1963/61. in zwangsbelüftelen Boxen. A l.entml t 

neben Belüftungskanal nm Boden, B 01lS den Ecke n a m Boden, C zentral über BeJühungskana l, 
1,5 m Höhe, D aus den Randparlien. 3,0 m Höhe; lIPi ra t" unsortierl (8. Sept. bis 20. März). 
"Spekula" unsorticl'l (LI. No \'. hi:; 2':;, Feb ... ) ; beide SOften wurden auf sehr feuchtem Bode n 
geerntet 

Probe-
nahm.: A 8 
Sorle: Spekula Pirol Spekula 

C o 
Pirol Spekula Pirol Spekula 

2. Aufgaben der Belüftung 
Die Belüftung muß folgende Aufgaben erfüllen [1 ] [2]: 
a) Abtrocknung der feuclHen oder nassen Kat,to((eln, woduJ'ch die Mehr­

zahl der Fäulniserreger vel'nichtet wird. (Abtl'ocknungslürtung -
Desinfektion). 

b) Klimntisierung des Lagel'stockes, um wiihl'end der Ke-iml'uhe. als<) 
unmittelbar nach der Ernte, die Verkol'kung und \Vundheilung her ­
beizuführen (Lüftung zu)' \Vundh eilung). 

c) Abkühlung des Lagerstockes spä tes ten s 7 \Voch e n nach der Erntt' 
(Ende d er Keimruhe). um die Almungsüitigkeit zu v~l'J'ingel'n und 
die Auskeimung zu verhindel'n. 

d· Gleichmäßige Kühlhaltung d es Lagel'stockes, Vel'meidung der Schwill:-
kopfbildung. 

Die bisherigen untersuchungen haben eindeutig gezeigt, daß 
in J ahren mit Fäulnisbegünstigung di e unmittelbare Belüf­
tung nach der Ernte (b is spälestens 3 h danach) für die 
Vermeidung von Infektionen entscheidend ist_ Diese Ab­
troclmungsbelüftung sollte vor allem dann erfolgen, wenn 
die Luftfeuchtigkeit nicht zu hoch ist. 
Das vollständige Verkorken aller Beschädigungen an den 
Knollen ist die wichtigste Voraussetzung für hoehqualitntive 
Speise- und POallzk artoffeln. 6 bis 8 W ochen nach der Ernte 
richtig gelagerte Kartoffeln sind uniformiert und können 
anschließend gesackt, verpackt und mit den verschiedenstell 
Tran~portmitteln im In- und Ausland befördert werden . Man 
sollte die Kartoffeln unmittelbar im Anschluß an die Ernte 
sortieren, dabei wird der größte Teil der Beim engungen 
ausgeschieden, die die Durchlüftung hemmen, außerdem 
werden einmal wundverkorkte Knollen nicht mehr nennens­
wert beschädigt. 
Die \Vundheilung vollzicht sieh inllt"l'h alb von 10 bis 
14 Tagen bei Temperaturen von 15 bis 18 oe und einel' 
rel. Luftfeuchtigkeit von 85 bis 93 %. Bei niedrigeren Tem­
peraturen und geringerei' Luftfeuchtigkeit d auert sie ent­
sprechend länger, bei Temperaturcn VOll 3 bis 5 oe ist die 
Wundheilung unterbunden _ 
Die Belüftungstechnil, ist optimal, wenn unmittelbar n arh 
der Einlagerung in ei ne Box oder Großmiete der Kartoffel­
stock 10 bis 14 Tage mit 13 bis J 6 oe warmer Luft bei e iner' 
rel. Luftfeuchtigkeit von 83 bis 93 % belüftet wird. Das ist 
im Augu st nllchts, im Sep tember nhends und im Oktober 
mittags oder nachmittags. Die Belüftullgsdauer braucht täg-
lich 3 bis 4 h ni cht zu iiberschrt'i ten. _ 
Bei der anschließenden allmählichen Abkühlung wird in den 
folgenden 14 Tagen die Temperatur auf 10 his J..3 oe einge­
stellt. Im zweiten Monat nach dei' Ernte ist der Lagersto r.k 
auf 7 bis 10 oe zu t em perieren, im dritteil i\Ionat 5 his 
7 oe. Di e eigentliche Uberwinterungsperiode beginnt mit dem 
vierten Monat nach der Ernte. Die keimfreudigen Sorten wie 
"Ada", "VA''<, "F" lind .. A", si nd möglichst Lei 3 Lis ... ;e zn 
lagern , die keim trägen SOI-ten, wi e "SchwalLe", .. Gel'linde-', 
. ,Sagitta" und "Spekula " bei I, bis 6 oe und die üln'igclI 
Sorten bei 4 bis 5 oe. 
3 •. Wartung des BelOftungssystems 
Die Kunst des Lüftens besteht vor llll em darin, wiihrend der 
Lagerperiode eine gleich bleibende Temperatur im Lagerstock 
zu erzielen_ Eine zwisch!'nzei tliche Erwärmllng lind nnch­
folgend e Abkühlung führt leich t ZU I' Sch\\'iLzl<opfbildung. 
Der W'art des Kartoffellagerhauses llluf.1 ein Belüftungsh eft 
anl egen und tägli ch- die Temp(')'ntur lind möglichst. au ch ,iie 
relative Luftfpllehtigkei t eintrag<,n. Er' muß zu Hause und 
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am Lagerhaus ein Thermo- und Hygrom eter haben, tUIl 

Belüfiungsbeginn und Belüftungsende fes tzulegen . Ein UIlI­
luftsys tem vermeidet Schwitzkopfbildung und ungl eichmäßige 
Temperaturverteilung im Lagerstock, es ermöglicht die in­
terne Luftzirlwla tion. Schließlieh muß das Bclüftungssys te lll 
die Mischluftlllisga be gt'st.atten. Bei anhaltendem Frostwcttcr 
kann z. B. i / I, Außenluft mit 3/ 4 Innenluft gefahren und s'ö 
der Kartoffelstock ",i ed e,' abgekiihlt werd en. ' Zum Fahren 
mit MischluIt gehört aber umfangreich e Erfahrung lind gULes 
Fingersp itzengeflihl des Lagerhauswartes_ Besonders beim 
Fahren mit Mischluft muß die Temperatur im ZuluItkanal 
gemessen werden. 

4. Die notwendigen Gebläseleistungen 
Ubereinstimmen<i wird bei der Gebläselüftung die notwendige 
Luftmenge mit 50 bis 100 m3 je m3 gefüllten RaHm ange­
geben. 
Im Groß-Lüsewitzer Kar toffellagerhaus wer<len 500 m 3 gefiill­
tpr Raum von einem Gebläse S.K 8 belüftet, je m:1 gefüllter 
Raum enttall en somit etwa 60 bis 70 m3 Luft bei einem 
Druck von 35111m Wassersäul e_ Bisher (seit 1959) \Vlll'dell 
in Groß-Lüse\Vitz sehr gute Ergebnisse bei der Uberlagerung 
(>rzielt . Es ist d ahe r unverständlich, weshalb in einigen Lage r'­
häusern vom Typ Schwerin auf ein Gebläse SK 8 nur 150 m:' 
gefüllter Raum entfallen. In diesen FäHen wird ein Luftluxus 
betrieben, denn ' je Stunde werden 200 bis 250 m3 Luft je 
m3 gefüllten Raum gebl asen . 
Die Gebläse sollen möglichst e inen statischen Druck von 
35 mm Wassersä ule erzielen. Der 'Widerstand sauberer Kar­
toffeln beträgt bei ... m LHgcl'!cöhe etwa 3 mm 'Wassersäule, 
bei schmutzigen Kartoffeln 6 bis 10 mm. Bis 10 mm des sta­
ti schen Druckes könn{'n vom Kanalsys tem und Gebäude 
aufgefangen werd en. Es ist günstig, wenn die Luftgeschwin­
digk eit im Zuluftkanal v = 5 m!s und an der Austrittsstellc 
v = 3 m /s nicht überschreitet. 

5. Zusammenfassung 
Gutf' Lagerfähigl,eit besitzen gesunde. nusgereifte und nicht 
zu stark beschädigte Knollen , die bei ni cht zu nassem W elter 
geerntet werden. Auf das Ausreifenlassen der Kartoffeln is t 
besonders zu achten. Wenn die natürliche Ausreife nicht 
erfolgte, muß das Kraut 20 Tage vor dem geplanten Ernte­
termin geschlagen und cllemisch vel'llichtet werden. 
Die Kenntnis über Wundh eilung und die wichtigsten Krank­
heitserreger ist Voraussetzung für die Gestnltllng d es opti­
malen Lagerklim as. Unmittelbar nach der Ernte sollten 
besonders die bei feuchtem Wetter oder bei sehr feuchtem 
Boden geernteten Kartoffeln entspreehE' nd belüftet werden. 
Nach 14 Tagen beginnt dann die allmähliche Abkühlung . 
Jedes B~lüftungssystem muß die intern e Luftzirkulation ('r­
möglichen (Umluft) und je m3 eingelagerte Masse 50 bis 
100 m:l Luft/h liefern. Dic 'Va rLung des Lagerh auses und VOr 
allem d!'r Liiftung gehört in di e H ä nde eines gewissenhaften 
und a ufgesolrlossenen Kollegen_ 
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